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oder der Vater der Ehefrau preußischer Zivil
beamter ist oder im aktiven Militärdienst steht.

Ausschreibung erfolgtim Oktober jeden Jahres.

4. Vermächtnis des Geh. Hofrats l)r. Harnier

zum Besten eines Schülers der hiesigen
Kunstakademie.

Die Zinsen (jährlich rd. 800 Mk.) werden auf

Vorschlag der Kgl. Direktion der hiesigen Aka
demie der bildenden Künste auf die Dauer von

je 2 Jahren vergeben.

5. Herzogsche Schenkung,Friedrich-Auguste-
Stiftung zum Besten der Ferienkolonien.

Die Zinsen (jährlich rd. 650 Mk.) sollen all

jährlich dem hiesigen Komitee für Casseler
Ferienkolonien zur Verwendung für die Ferien

kolonien mit der Maßgabe zur Verfügung ge
stellt werden, daß nur armen und bedürftigen

Kindern, die ihren Wohnsitz in Cassel haben,
die Wohltat des Aufenthalts in einer Ferien

kolonie gewährt werden soll.
Den gleichen Zwecken dient die bei Ge

legenheit der Tausendjahrfeier der Stadt Cassel
begründeten „Stiftung der Schmidt'schen
Heißdampfgesellschaft zu Gunsten
der Ferienkoloni e“.

6 . Vermächtnis des Geh. Kriegsrats Meyer

zur Ausbildung eines bedürftigen talent

vollen Bürgersohnes.

Die Zinsen (jährlich rd. 170 Mk.) sollen zur

Erziehung und zum Unterricht eines armen,

mit Talent begabten hiesigen Bürgersohnes ver
geben werden. Zu Universitätsstudien wird das

Stipendium nicht bewilligt.
Ausschreibung erfolgt im Oktober jeden Jahres.

II. Stiftungen unter Verwaltung be
sonderer Kuratorien usw.

1. Ottilie Kellermann-Stiftungf.Lehrerinnen.

Die Zinsen werden als lebenslängliche Pension
(z. Zt. jährlich 100 Mk.) an würdige und be
dürftige ehemalige Lehrerinnen, die an einer
hiesigen Privatunterrichtsanstalt mindestens 10
Jahre lang als Lehrerinnen oder Vorsteherinnen
tätig gewesen sein müssen, verliehen. Wird die I
Pension nach Ableben der jeweiligen Empfängerin
frei,, so erfolgt deren öffentliche Ausschreibung.

Kuratorium: Oberbürgermeister Koch, Vors.,
Bürgermeister Brunner, Stadtschulrat Bobritz,
Pfarrer a. D. Mörschel.

2. Stiftung der Ehegattin des Obersten a. I).

Kellermann, Marie Elisabeth geh. Liebehenz
zur Heilung oder Pflege Geisteskranker.

Die Zinsen (jährlich rd. 3550 Mk.) werden
jährlich als Zuschüsse zu den Verpflegungs
kosten von in Anstalten oder in Familienpflege

untergebrachten Geisteskranken der Stadt Cassel
an bedürftige Anverwandte vergeben. Gesuche
sind bis zum 15. Februar jeden Jahres einzu

reichen.
Kommission zur Verwaltung : Oberbürger

meister Koch, Vorsitzender, Stadtrat, Geh. Justiz

rat Scheffer, Stadtrat Mende, Geh. Medizinalrat
Dr. Krause.

3. Pfciffer’sche Stiftung.

Zweck der Stiftung, die aus der Hinterlassen
schaft des im Jahre 1893 verstorbenen Dr.

med. Theoder Pfeiffer zu Cassel gegründet

worden ist, ist die Unterstützung von Witwen
und Waisen solcher Ärzte und anderen Personen

in ähnlicher sozialer Lebensstellung, die in
dem, dem früheren Kurfürstentum Hessen ent

sprechenden Teile der Provinz Hessen-Nassau

tätig gewesen sind.
Verwaltungsrat: Vorsitzender: Dr. C. Siebert,

Cassel-Wilhelmshöhe.

Vermögensverwalter: Bankier Karl L. Pfeiffer.
Vertreter der Stadt Cassel: Stadtrat Hoffa;

Stellvertreter: Bürgermeister Brunner.

4. Luise Reiss-Stiftung.

Die Stiftung hat den Zweck, bedürftigen
Witwen und Waisen ehemaliger Mitglieder des
Königlichen Theaterorchesters zu Cassel laufende

Geldunterstützungen zu gewähren.

Vorstand: Vorsitzender: Stadtsyndikus Loeber,
Cassel: Schatzmeister und Rechnungsführer:
Dr. Ludwig Pfeiffer, Cassel; weitere Mitglieder:
Amtsgerichtsrat Dr. W. Reiss, Staßfurt, Kammer
virtuos W. Deyerberg, Cassel.

5. Vermächtnis des Generalleutn. Schirmer

zur Unterstützung unbemittelter Witwen u.

Waisen von Militärpersonen.

Die Zinsen z. Zt. (jährl. rd. 1600 Mk.) sollen nur

an Witwen und Waisen solcher ehemaligen kur

hessischen Militärpersonen, die bis zu ihrem
Tode entweder aktive Soldaten oder Mi

litärpensionäre waren, verliehen werden.

Ausschreibung erfolgt im August jeden Jahres.

Verwaltung: Oberbürgermeister Koch, Vor
sitzender, Stadtrat, Geh. Justizrat Scheffer, Stell
vertreter, Stadtrat Hoffa.

6 . Stiftung der Brüder George und Conrad

Lenoir zur Erziehung von Waisen in Cassel.

Die Stiftung hat den Zweck, Waisenkinder,
und zwar zunächst nur Mädchen, zu erziehen.

Die Waisenanstalt ist am 1. April 1909 auf dem

Stiftsgut Teichhof bei Fürstenhagen eröffnet
worden. Voraussetzungen der Aufnahme sind :

Gänzliche Mittellosigkeit des Kindes, geistige
und körperliche Gesundheit und ein Alter von

6, höchstens 10 Jahren.

Stiftungsvorstand: Der Magistrat der Resi
denz (Oberbürgermeister Koch, Bürgermeister
Brunner).

Verwaltungsrat der Waisenanstalt: Ober

bürgermeister Koch, Bürgermeister Brunner,
Stadtschulrat Bobritz, Stadtbaurat Hopfner,
Kommerzienrat Plaut, Gutsbesitzer H. Seidler,

Forstmeister Wetz, Metropolitan Schuchhardt,
Dr. med. Heerich, letztere drei in Hess.-Lichtenau
wohnhaft.

Anstaltsleiter: Lehrer Lotze i. V.


